Leistungsmessung - Leistungsbeurteilung

SCHÜLERZENTRIERTER UNTERRICHT IST NUR MÖGLICH; WENN MAN/FRAU VERSTEHT; WAS IN SCHÜLER/INNEN VORGEHT!
oder: Was hat Leistungsmessung mit dem Verstehen des Lernprozesses zu tun?

Für das Messen von Leistung gibt es verschiedene Ansätze:

· differenzierter Ansatz – hier werden die individuellen Unterschiede im Wissens- und Lernpotenzial betrachtet und die Leistungsunterschiede durch Punktezahlen, Prozentberechnungen und „Ranglisten“ festgestellt, spezielle Fähigkeiten können diagnostiziert werden und dieser Ansatz ist die Grundlage für Standards

· behavioristischer Ansatz – Wissen wird als Häufigkeit von gezielten Reaktionen und Assoziationen betrachtet, wobei diese durch Bestätigung verstärkt und durch Nichtbeachtung verringert werden; es findet jedoch keine Berücksichtigung von Strukturen und Komplexität statt
· kognitiver Ansatz – Wissen wird entwickelt (gespeichert, organisiert,….), Neues wird mit dem bestehendem Vorwissen verknüpft, hier spielt die ART des Wissens eine Rolle und nicht nur die Masse, die Leistungsmessung erfolgt über Ziel- und Prozessanalyse

· situativer Ansatz – die Analyse erfolgt über sog. mediated activities, die Leistungsbeurteilung erfolgt über den Anpassungsgrad in der Gemeinschaft, das Verhalten wird in bestimmten Situationen beobachtet und nicht in einer „Prüfungssituation“ gemessen; hier wird davon ausgegangen, dass das Verhalten in Situationen von kulturellen Mitteln (Sprache, Werkzeuge,...) mitgeprägt wird und gelernt wird, an den Aufgaben, Zielen und Denkweisen einer Gemeinschaft teilzunehmen
Je nach Aufgabe können unterschiedliche Kombinationen dieser Ansätze zielführend sein!
KINDER SIND NEUGIERIGE UND NATÜRLICHE PROBLEMLÖSER
Grundfähigkeiten des Problemlösens gehören zu den „weak methods“ im Gegensatz zu relativ spezifischen Algorithmen, die eng mit einem Wissensgebiet verknüpft sind und zu den „strong methods“ zählen. „strong methods“ machen das effektive Problemlösen erst möglich.

Beurteilungsverfahren sollten 

· evaluieren, welches Wissen (und unter welchen Umständen es) relevant ist.
· Aussagen darüber ermöglichen, wie erworbene Informationen organisiert werden, wie Problemlösestrategien entwickelt werden und Wissen auf zu bewältigende Einheiten heruntergebrochen wird.

· die ART des Wissens des Langzeitgedächtnisses evaluieren.

· die metakognitiven Fähigkeiten des Individuums aufzeigen können.

Was könnte bei der Entwicklung von Verfahren zur Leistungsmessung noch zu beachten sein?

Multiple Lernpfade:

· Kinder erwerben neue Verfahren nur langsam.

· Sie verwenden unterschiedliche Strategien an verschiedenen Tagen

· und wechseln nicht von selbst zu optimaleren Problemlösestrategien.

· Daher wenden sie weniger entwickelte Strategien weiter an.

      Transfer von Wissen:

· Wird das Wissen über bestehende Anwendungsbedingungen mitgeliefert

· und das Verständnis für die jeweils zugrunde liegenden Prinzipien geschaffen,

· so können gleichgelagerte Aufgaben erkannt und gelöst werden.
Bedeutung von Vorwissen:

SCHÜLER/INNEN HABEN KEINE LEEREN KÖPFE
· Verbindung von neuen Eindrücken/neuem Wissen mit vorhandenem Wissen und dem Weltverständnis der Lernenden bedeutet LERNEN

Übung und Rückmeldung:
POWER LAW OF PRACTICE – KNOWLEDGE OF RESULTS
· Theoretisches Wissen im Wechsel mit praktischen Fertigkeiten verbunden durch Übung und Rückmeldung ergeben Kompetenzen. 
Rolle des sozialen Umfeldes:
· Wissen ist oft in spezifische soziale Kontexte und Anforderungssituationen eingebettet.

· Die Testroutine muss darauf Rücksicht nehmen.

· Werden Fähigkeiten isoliert erhoben, so ist diese Tatsache nicht beachtet.

 Wirkungen von kulturellen Normen und SchülerInnenmeinung:

· Förderung und Forderungen außerhalb der Schule sind ungleich.

· Auffassungen werden über Verhaltensmaxime unterschiedlich vermittelt.
Werden solche wie die oben erwähnten Punkte bei der Leistungsbeurteilung nicht in Betracht gezogen, aus den Testergebnissen von SchülerInnen jedoch Schlüsse auf ihre kognitiven Möglichkeiten gezogen, so ergeben sich zwangsläufig Zweifel an der Validität solcherweise abgeleiteter Erkenntnisse.

Zusammenfassung:

Der Grundsatz des kontinuierlichen Erhebens des Leistungsverhaltens zwingt zur treffenderen Interpretation des Hilfsmittels Unterrichtsgeschehen. Die Fokussierung der LehrerInnenaufmerksamkeit auf aussagekräftige Indikatoren für den Lernfortschritt erfordert eine zielgerichtete Unterrichtsgestaltung. Die Flexibilität in der Auswahl der Werkzeuge stellt hohe Anforderungen an die theoretischen und praktischen Fähigkeiten des/r Lehrers/in.
